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&*•* Bekanntmachung.
ÜiÄet ®Öne !'lre.nt }ne ifi« Klein  in Weilburg hat mit

di/m „" ^ung seinem Gehilfen Josef May in
V S>i erteilt , ihn in seinen Dienstge-

^ t̂en , insbesondere Zahlungen für das Kö-
Pn ' .ft Voll'

N> 8oÄ e5» " tamt in Weilburg und die damit ver-
he in der Oberförstereien Weilburg und Weil-

' «lieh re" 9 * w u ^ >nen , darüber rechtsgültig zu
JJ;  93gjr i ^ mtragungen in die Kassenbücher zu be-

"^ en dies zur öffentlichen Kenntnis.
k . (L, S7 den 1. April 1914.

r» p.. ' 111n ft rf »o
Wt X’ königliche Regierung,
iV> duckte Steuern , Domänen und Forsten L.

' 1 1647.

gez. Pfeffer von Salomo »,
gez. Fälsche.

Weilburg , den 3. April 1914.
Betrifft : Angestelltcnverficherung.

ft ) qu^ l!1 "ns Gesundheitsrücksichten , legerer wegen
, i der C-U Ainte aus . An die Stelle von
^ ? Ne>r Ersatzmann Fabrikant Heinrich Bier-
'̂ obea, " öhnberg , an die Stelle von

>tcr Wilhelm Dönges  von Weilburg.
^ Der Königliche Landrat.
I . V . : M ü n scher , Kreissekretär.

j, ~ Weilburg , den 4, April 1914.
a», ^ ^ Polizeibehörden des Kreises.

^liftbb , Dezeinbcr 1863 in Winsen a . L. ge-
^/ ^ Aug,,s? dsi Bahnhofstraße llir . 30 wohnhafte In-
dülis. . gkzeigr F " llau hat dein Herrn Reg .-Präs , zu Lüne-
Itli jilftiiJct. daß er bereits seit Juni v. Js . seinen
^ldsi .!vivix ^ Krafträder mit Verbrennungsmaschine

^ecknv? r Zulassungsbescheinigung I 3 481 für
ih" , . ^ r Motorrad (Fahrgestell -Nr . 273086)

!̂ ^ ie ^ "" den gekommen seien.
»sEtse Qßfln entiüeber gestohlen oder auf einer Gc-

X ° dic K " den gekommen seien.
»ft bie ^ "den des Lüllau glaubwürdig erscheinen,
RIpIc ^ ^SpO (i ?eißpfinrhpn vrnrh hpm 9^prhfpth hpv

-el

wt

!̂ lb. O'^^ polizeibehörden nach dem Verbleib der
Er, .^ ^sehende Nachforschungen anzustellen,

, r . E>r u»x" , ngsfalle dir damit betroffenen Personi ,'0f0rt eiuzureichen.
N TlE Öu( Q|- ajein  rst am 4. Juli 1912 unter L . Nr.

^ itingsbescheinigung am 11 . Juni 1912
u worbx dem Herrn Reg .-Präs . zu Lüneburg

!> s

Der Königliche Landrat.
. e r.

Micher

<hK

u . den alten Dryander der neue Hof-
)^m Amt eingesührt wurde , sprach

ilrAhf , folgende Worte : „In der Stadt
Pg des zügellosen Lebensgenusses,

Ä»b̂ >ist urid^ soll der Geistliche mutig die Ein-

7

’iS «ifcii !!. bcc  stillen Woche.
die Woche vor Ostern die lauten

rÄ »uii MUia9=- Man hält Einkehr , was unserer
■;8et 5U|. JUnt Schaden ist. Als dieser Tage im

} dämpft

'ft »nsdiihtZ'^ oen Frieden des Kreuzes predigen ."
unserer Zeit , die aus ihre großartigen

l>LM auf .ft, "' Gebiete mit Recht stolz sein kann,
^ PnkJor r,.., Gebiete vorgehalten werden . Die

.. ‘QftrU ? rvnrtlp trm £ rnnf ovtoffo

Gebiete mit Recht stolz sein kann,
Mnhi>t -•' i k-'O'Z " Gebiete vorgehalten werden . Die

!V fohf,Q»öt mindert Jahren konnte, was materielle
entferntesten mit unseren Zeit-

1,z8klî ^ sichn»?? Er welches Übergewicht an ideellen
MS xz ? ^ nd ! Männer , die Verständnis für

bist Äderungen besitzen, weisen oft darauf
gut ^ um seine Existenz ringenden Ge-

» ^ 8 Epock°"? '" d8lich sei, sich in die geistigen
^gezVichtia vertiefen , die Zeit reicht einfach

T' iua ' wer sich im Getriebe des
; tz,̂ jez- ^ Id onJ a^ e‘*> Sinn seiner deutschen Eigenart
0 S ? s° Iid ° U selber zur Einsicht und zur Jnne
i 8°ben m ^ tchlünien des Lebens kommen, die

ä iö. ..
■««nm^ ' unh swie  Vergangenheit zu werfen , sich

wart, u Anwehungen gibt für das Verhalten

si tzD xsi Das n/besunde Entwicklung nach innen und
ch- !>3,, 1 der >Liandnnnkt Nom m>a umStandpunkt , von dem aus , um

VslMsche Rundschau.
Prinz tzsir -rtrys KüÄKMscikn -Nrftirh neigt sich seinem

Ende zu. Am Gründonnerstag ist das Prlnzenpaar , das in
Chile außerordentlich herzlich ausgenommen worden ist,
wieder in Buenos Aires , von wo aus die Besuchsfahrten
ins Innere Südamerikas ausgenommen worden waren ; am
zweiten Ostertag wird die Heimreise nach Europa angetreten.
Die französische Presse steht der Reise des kaiserlichen
Bruders nach wie vor mit unbelehrbarem Mißtraue » gegen¬über.

Feünkreichs Sorgen . Die französische Heeresverwal¬
tung hat es schon vor längerer Zeit offen ausgesprochen,
daß die französische Aviatik von der deutschen überflügelt
worden sei. Die Tatsache ist in der breiieu Öffentlichkeit
weniger beachtet worden , bis jctzt anläßlich des sog. Stern¬
fluges nach Monaco , der überraschenderweise zu einem
Wettkampf zwischen deutscher und französischer Aviatik ge¬
worden ist, durch die Glanzleistung unseres deutschen Fliegers
Hellmuth Hirth die Überlegenheit bewiesen worden ijt . Hell¬
muth Hirth hat die 1223 Kilometer lange Strecke Gotha-
Marseille , wenn man von dem Aufenthalt an den beiden
Landungsstellen absleht , in der glänzenden Zeit von 8 Stun¬
den 48 Minuten zurückgelegt. Mit dieser Flugzeit hat er
seinen französischen Rival Brindejonc , der den berühmten
Europarundflug im vorigen Jahre machte, um 1 Stunde 3
Minuten geschlagen.

VeLsichsrmWs . GeseKschKfteti und Skaakspoptsrs.
Angesichts des wiederholt ausgetauchien Planes , die Ver-
sichcrungsgesellschasten , insbesondere die Lebensoersicherungs-
geschaften, zur Anlage eines bestimmten Teiles ihres Ver¬
mögens in Staatspapieren gesetzlich zu verpflichten , hat der
deutsche Handelstag sich aus Anregung an den Staalssekretär
des Innern gewandt und laut „Franks . Ztg ." folgenden
Bescheid erhalten : Die Frage der Heranziehung der Ver¬
sicherungsgesellschaften zur Anlage eines Teiles ihres Ver¬
mögens in Reichs - und Staatspapieren hat einer Prüfung
unterlegen . Endgültige Entscheidungen sind jedoch noch
nicht getroffen.

Ein angebttches KatseNwork , das bereits vor achtzehn
Jahren gesprochen worden sein soll, macht jetzt die Runde
durch die Blätter , nachdem die Erörterung über den Kaiser¬
brief an die Landgräfin von Hessen auf Grund der amt¬
lichen Richtigstellungen durch die „Nordd . Allg . Ztg ." hat
eingestellt werden müssen. Gras Hoensbroech , der 1895 von
der katholischen zur evangelischen Kirche übertrat , teilt in
einem soeben von ihm heransgegebenen Werke mit, der
Kaiser habe ihm im Jahre 1896 nach einer Unterredung
gesagt : „Seien Sie überzeugt , lieber Graf , ich bin anti¬
klerikal bis aus die Knochen und meine Regierung wird es
durch mich sein." Ob die nach achtzehn Jahren mitgeteilte
kaiserliche Äußerung wörtlich so gelautet hat , wie Gras
Hoensbroech sie angibt , ist doch recht zweifelhaft . Da es
sich um eine mündliche Äußerung handelt , wird sich ihr
Wortlaut überhaupt nicht rnehr seststellen lassen.

Der Sanzier heim Kar -er . Herr v. Vethmann Holl¬
weg befindet sich auf der Reise nach Korfu zu unseren!
Kaiser . Aus dem Wege dahin hat er heute in München
eine Konferenz mit dem bayerischen Ministerpräsidenten
Freiherrn v. Hertling . Abgesehen von innerpolitischen An¬
gelegenheiten des Reiches wird vornehmlich die albanische
Frage den Gegenstand der Osterbesprechungen zwischen dem
Monarchen und seinem ersten verantwortlichen Ratgeber
bilden . Auch bei der Begegnung , die acht Tage später die
Leiter der auswärtigen Politik Österreich-Ungarns und J !a-
liens , Graf Berchtold und Marquis di San Giuliano , in
Abazzia am Adria -Golf haben werden , wird bie albanische
Frage den Hauptgegenstand der Erörterungen bilden . Trotz
des nur mittelbaren Interesses Deutschlands an den Vor¬
gängen in dem neu gegründeten Fürstentum ist es selbst¬
verständlich , daß die Dreibundmächie auch in dieser Frage
zusammenstehen . Unniitielbar vor oder nach der Begegnung
mit Giuliano ivird Gras Berchtold , der vom Kaiser Franz
Joseph in längerer Audienz enipfangen wurde , in Miramare
Besprechungen mit dem Thronfoiger , Erzherzog Franz
Ferdinand , Haben.

Der Kaiser und dis russische Anfreundiichksik . Der
Fall Berliner , der die Fcsthaliung dreier deutscher Luft¬
schiffer in Rußland betrifft und bezeichnend für die augen¬
blickliche russische Unfreundlichkeit gegen Deutschland ist, ist
in ein neues Stadium getreten . Der Kaiser hat einen fort¬
laufenden Bericht über die Angelegenheit befohlen . Gegen
die drei FreiboLonsührer soll bekanntlich Anklage wegen
versuchter Spionage erhoben werden , das Urteil ist nach den
Osterfeiertagen zu erwarten . Angesehene Luftfahrt -Vereine
Deutschlands haben sich unter Darlegung des rein sportlichen
Charakters der Fahrt Berliners an den Zaren gewandt,
doch bleibt abzuwarten , ob die Eingabe bis in die Hände
des Zaren gelangen wird.

Eine „ Knsierlicho Areiwilsige Mskorhoofssistte " .
Unser Kaiser versteht es trefflich, sportliche Klubs , die in
erster Linie Luxuszwecken dienen , ernsteren und der All¬
gemeinheit zu gute kommenden Zwecken dienstbar zu machen.
Demnächst wird aus seine Anregung eine „Freiwillige
Motorbootsflotte '^ ins Leben gerufen werden . Auch der
kaiserliche Automobilklub , ebenso der Jachtklub haben Be¬

stimmungen , die sie im Falle eines Krleges für Transport-
und Meldezwecke sehr wertvoll erscheinen lassen.

Die „ träte Machs " hat der sozialdemokratischen Partei
laut Mitteilung des Partetoorstandes 140096 neue Mit¬
glieder und 82547 neue Abonnenten der Parteiprcsse ge¬
bracht . Nach den Angaben des Parteivorstandes für den
vorjährigen Parteitag ' betrug am 31. März 1913 die Zahl
der Abonnenten der sozialdemokratischen Parteipresse in
Deutschland 1465212 und der eingeschriebenen Mitglieder
der sozialdemokralischen Partei 982850 . Daß von den
Neuerwerbungen vieles nur auf dem Papiere steht, wird
wohlweislich verschwiegen.

Der 1811 er 'Wern war bekanntlich eine besonders gute
Ernte . Dieser Tage wurden in Trier die letzten Fuder des
köstlichen Getränks versteigert . Die erste Serie , im Dezember
1912, brachte im Durchschnitt 2572 Mark für das Fuder,
die zweite im April vorigen Jahres 2611 Mark . Für die
Flasche von solchem Durchschnittsfuder zahlt man int soliden
Weinrestaurant immerhin fünf bis sechs Mark . Im April
1913 hat aber ein Gräflich Kesselstatlschcs Fuder 1911 er
Piesporter 14 010 Mark erzielt.

Ein Artedens -tNuseum fiie SS Mikrons« Mar?
wollen die Amerikaner in Neuyork errichten . Das Museum
soll aus einer Gruppe von zwanzig Einzelmuseen bestehen,
die um ein Stadion gebaut werden sollen, das eine große
gedeckte Halle für große Volksversammlungen in sich schließt.
Das Museum soll die Erzeugnisse des friedlichen Gemerbe-
fleißes und der Künste umfassen und einen Erinnerungsbau
an den hundertjährigen Frieden zwischen England und
Amerika darstellen . Die Unabhängigkeitskämpfe Amerikas
von England fanden bereits in den Jahren 1776 bis 1781
statt und fanden ihren Abschluß im Frieden von Versailles,
der den Kolonien , die sich seit 1776  Vereinigte Staaten
nannten , die volle Unabhängigkeit vom englischen Mutter¬
lande gab . 1824 stellte Monroe seinen Grundsatz auf,
Amerika den Amerikanern , wonach sich keine fremde Macht
ist die Angelegenbeiten der Union etnzumischen hat . Von
diesem Tage an datiert der englisch-amerikanische Frieden,
her also erst 1924 sein erstes Jahrhundert vollendet.

Der Präsivenk Araukretchs als Ze « ge.
Im Catllaux -Prozeß ist zum ersten Male seit Bestehen der

Republik ein Präsident derselben zeugeneidlich oernoinmen
worden . Herr Caillaux halte die Vernehmung des Präsi¬
denten Poincaree über ein Gespräch beantragt , das er am
Tage der Erschießung des Figaro -Direktors Calmette durch
Frau Caillaux mit Herrn Poincaree gehabt hatte . Da man
nicht wußte , wie dem Anträge Caillaux ' stattzugeben und das
Staatsoberhaupt vor den Richter zu ziehen sei, so trug der
Justizminister dem Präsidenten die Angelegenheit vor . Herr
Poincaree beseitigte sofort alle Bedenken mit der Erklärung,
daß er natürlich , wie jeder Franzose , zu einer zeugenetdlichen
Aussage verpflichtet sei, wenn sie verlangt werde , und daß er be¬
reit sei, seiner Pflicht sofort zu entsprechen. In einem Saale deS
Präsidentenpalais , des Elysee, legte Herr Poincaree in die
.Sand des ersten Präsidenten des Appellationshofes den
Eid ab : „Ich schwöre, die Wahrheit zu sagen, die ganze
Wahrheit , nichts als die Wahrheit " und gab darauf genaue
Mitteilungen über das Gestwäch, das er mit Herrn Caillaux
wenige Stunden vor der Mordtat gehabt hatte.

Herr Poincaree erklärte , daß ihn der damalige Finanz¬
minister Caillaux am 16. März kurz vor einer Sitzung des
Ministerrats um eine Unterredung ohne Zeugen bat . In

Ö er Erregung teilte Caillaux mit, er wisse aus besterle, daß der „Figaro " Briese , die er, Caillaux , an seine
jetzige Frau , die damals noch Frau Claretie gewesen, ge¬
schrieben, erhalten habe und veröffentlichen wolle . Auf die
Entgegnung des Präsidenten , der Direktor des Figaro sei
zu nobel , um zu so schmutzigen Waffen zu greifen und das
Privatleben seiner politischen Gegner an die Öffentlichkeit
zu zerren , erwiderte Caillaux drohend , er wisse, was er
wisse, und werde Herrn Calmette töten , wenn dieser sein
Vorhaben ausführte . Herr Poincaree warnte Caillaux vor^
einem unüberlegten Schritt und schickte am Nachmittage den
Mintsterpräsidenten Doumergue zu ihm, der ihn bejinfttgen
und einen Ausgleich in der Angelegenheit herbeijühren
sollte. Doumergue kam jedoch zu spät ;' Frau Caillaux hatte
sich bereits in die Redaktion des „Figaro " begeben und die
verhängnisvollen Schüsse abgefeuert . Diese eidliche Aussage
des Präsidenten unterstützt die Annahme , daß Herr Caillaux
um den Schritt seiner Frau gewußt habe.

Das neue franzSftschs Hserssgssetz , das soeben auch
vom Senat genehmigt wurde und die Friedenspräsenz auf
740000 Mann erhöht , soll in erster Linie die Kriegsbereit¬
schaft für den Fall einer Mobilmachung steigern . Zur Er¬
reichung dieses Zieles sieht es eine starke Vermehrung der
technischen Truppen und besonders der Offiziere und Unter¬
offiziere vor . Alle Truppenteile sollen in den Stand gesetzt
werden , im Mobtlmachungsfalle Offiziere und Unteroffiziers
an die Reserveformationen abzugeben . Die schwere Artillerie
wird in bemerkenswerter Weise verstärkt ; es werden nicht
nur schwere Steilfeuergeschütze eingesührt , durch deren Besitz
Deutschland vor Frankreich bisher etnen Vorsprung hatte,
sondern es sollen auch schwere Flachbahngeschütze eingeführt
werden , die bei uns nur in Ausnahmesällen Verwendung
finden.



Kaiser Iran ; Joseph, der an den Folgen einer leichten
Erkältung litt, erfreut sich wieder des besten Wohlseins.
Der 84 jährige Monarch empfing den Prinzen Franz von
Bayern sowie den gemeinsamen Finanzminister v. Btlinski
»nd andere Würdenträger in besonderer Audienz.

Der Slatthnlkermechsel in Elsaß-Lothringen wird be¬
stimmt noch im Laufe dieses Monats erfolgen und die Ent¬
scheidung während des Osteraufenthaltes des Reichskanzlers
beim Kaiser auf Korfu getroffen werden . Nach einer halb¬
amtlichen Meldung wird Graf Wedel im letzten Aprildrittel
Straßburg verlassen und zum dauernden Aufenthalt nach
Berlin übersiedeln.

König Alberk von Belgien , der sich vor einigen
Wochen durch Sturz vom Pferde einen Armbruch zuzog,
vollendet am Mittwoch sein 39. Lebensjahr.

Präsident Poincaree wird, wie jetzt endgültig bestimmt
ist, am 22. Jult in Kronstadt etntreffen und drei Tage Gast
des Zaren sein.

Der Nachfolger des Kardinals Kopp. Nach ein¬
gehenden Vorbesprechungen hielten die Breslauer Domherren
soeben eine Sitzung ab , in der die Entscheidung über die
Wahl derjenigen Persönlichkeiten erfolgte , die dem Könige
von Preußen zur Ernennung zum Fürstbischof von Breslau
empfohlen werden sollen. Wie verlautet , entschied man sich

erster Linie für die Kandidatur der Bischö e von Hildes¬
heim und Fulda.

Oer Deutsche Oberlehrerkag hält in München seine
6 . Jahresversammlung ab . Der Vereinsverband akademisch
gebildeter Lehrer Deutschlands zählt über 23000 Mitglieder;
der deutsche Äolksschullehrerverein nahezu 130000 . Nachdem
als Ort der nächstjährigen Versammlung Köln gewählt
worden war , hielt Oberlehrer Speck-Steglttz einen Vortrag
über , das Thema : Mittel zur wissenschaftlichen und päda¬
gogischen Fortbildung der höheren Lehrer . Ein weiterer
Vortrag behandelte das Deutschtum im Auslande im Unter¬
richt der höheren Schulen.

Über die Zungdeuischlandbewegung berichtete Real¬
lehrer Enzensperger -München . Nach seinen Darlegungen
wurde eine Resolution angenommen , die die Bestrebungen
begrüßt , durch planmäßige Leibesübungen die körperliche
und sittliche Kräftigung der deutschen Jugend im vater¬
ländischen Sinne zu fördern . Besonders begrüßt wurde es,
daß durch die Jungdeutschlandbewegung die vielfach ausein¬
andergehenden Zweige der deutschen Jugendbewegung
unter dem gemeinsamen Gedanken des Vaterländischen ein
gemeinsames Endziel erhalten sollen. Regelmäßiges
Wandern unter zielbewußter Leitung von Lehrern , so heißt
es weiter , erzieht die Jugend für Familie , Schule und Staat
und verschönt deren Verhältnis zur Schule . Die Körper¬
zucht ist eine wertvolle Ergänzung der geistigen Ausbildung,
wenngleich körperliche Leistungsfähigkeit kein Ersatz für
mangelhafte geistige Befähigung ist.

In einer Festsitzung hielt nach Absendung eines Huldi¬
gungstelegramms an den Kaiser Professor Hartmann -Bay-
reuth einen Vortrag über „Die höhere Schule als Lehrerin
für das Leben ". Er legte dar , daß das Leben nicht der
Beruf oder das Geschäft an sich sei, sondern das Gemein¬
same aller richtig erfaßten Berufe und Lebensbetätigungen:
tüchtiges Wissen, geweiteter Blick, gestählter Wille . Redner
betonte den Wert von Musik und Zeichnen , die gern ver¬
nachlässigt werden , als Faktoren der Erziehung , meinte,
daß die Lektüre der besten Romane und Novellen in den
Lehrplan ausgenommen werden müßte , da sie eine Brücke
-wischen Schule und Leben draußen schlüge, und empfahl
vor allem Wanderungen und die Pflege des Turnunterrichts.

Nach vem neue « Poflscherkgeseh , so schreibt die
„Nordd . Allg . Ztg ." amtlich , unterliegen vom 1. Juli ab
die Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter allge¬
mein der billigen Ortstaxe von 5 Pfg ., wenn die Konto¬
inhaber dabei von der Postverwaltung vorgejchriebene Brief¬
umschläge benutzen. Diese besonderen Umschläge können
von den Postscheckämtern bezogen, aber auch von der Privat-
tndustrie hergestellt werden , wenn sie in der Größe und
Stärke des Papiers sowie im Vordrucke mit den aintlichen
genau übereinstimmen . Für die Kontoinhaber , die nicht am
Orte des Postscheckamts wohnen , und die gegenwärtig Brief¬
umschläge mit der vorgedruckten Adresse des Postscheckamts
benutzen , empfiehlt es sich deshalb , den Bedarf an diesen
Umschlägen nur noch bis Ende Juni zu bemessen. Die
Postverwaltung wird demnächst das Muster für den vom 1.
Juli ab zu benutzend :n Briefumschlag bekannt geben . Muster¬
briefumschläge können dann von den Postscheckämtern kosten-
frei bezogen werden.

Der gefälschte Karserdrief.
Vor wenigen Tagen ist mitgetetlt worden, daß die

harten Ausdrücke, die der Kaiser in seinem Briefe an die
Landgräfin von Hessen aus Anlaß von deren Übertritt zur
katholischen Kirche gemacht haben sollte, nicht von ihm ge¬
schrieben sind, daß sie also eine Fälschung bedeuteten. Der
Grund einer solchen Handlungsweise ist nicht weit zu suchen,
es kam dem Fälscher, mag er nun männlichen oder weib¬
lichen Geschlechts gewesen sein, darauf an, Zwiespalt zwischen
dem Monarchen und seinen katholischen Untertanen zu säen
und deren Vertrauen zum Oberhaupt des Reiches zu er¬
schüttern. Das ist mißlungen.

Solche bedauerlichen Vorkommnisse sind nicht neu , und
es ist bemerkenswert , daß bei diesen raffinierten Streichen
nicht eben selten Frauen die Hand mit im Spiel gehabt und
zusammen mit einem männlichen Genossen gearbeitet haben.
So ist es auch 1889 gewesen, wo eine der deutschen Reichs¬
regierung unerklärliche tiefe Entfremdung des Kaisers
Alexander von Rußland gegenüber unserer Politik eintrat.
In einer Unterredung mit dem ersten Reichskanzler erzählte
der Zar , er habe Aktenstücke Bismarcks erhalten , ivonach
dieser insgeheim in der bulgarischen Frage das genaue
Gegenteil von dem getan haben sollte, was er offiziell und
amtlich nach Petersburg mitgeteilt hatte . Die Letter dieser
Fälschungs -Jntrigue waren eine Prinzessin und ein Diplo¬
mat , die beide heute nicht mehr leben, die sich aber garnicht
lange besonnen hatten , im Interesse Frankreichs Dinge zu
treiben , die ohne die persönliche Unterredung Alexanders
mit Bismarck einen europäischen Krieg hätten herbeiführen
können . Der Kampf um die Macht läßt Mittel als zu¬
lässig erscheinen, die jeder gerade Sinn ohne weiteres ver¬
wirft.

Politische Gegensätze sollten sich von politischem Haß
fernhalten, aber zahlreiche historische Beispiele beweisen, daß
gerade die fürstlichen Damen, die sich nun einmal mit
Politik befaßten, gute Hasserinnen gewesen sind. Und der
Überschwang ihres Temperaments hat sie dann auch zur
Intrige geführt, die ihnen eigentlich hätte fernliegen sollen.
Man weiß doch sehr gut, daß der Balkankrteg bei der ein¬
mütigen Friedensliebe aller Diplomaten kaum losgebrochen
wäre, wenn nicht zarte Frauenhände die Kreise der Staats¬
männer empfindlich gestört hätten. Es geht nicht wohl an,
hier eine genau festgestellte Reihe von Namen zu nennen,
aber das bekannte französische Wort, das in deutscher Über¬
setzung lautet : „Sucht, ob nicht eine Frau dahinter steckt!"
trifft öfter in scheinbar unerklärlichen Fällen zu, als man
wohl für möglich hält.

Auch von Spioninnen ist heute neben den Spionen
viel die Rede. Aber viel gefährlicher sind die mit poli¬
tischen Aufgaben betrauten Agentinnen, deren Mitglieder
sich aus den feinsten Kreisen rekrutieren, und die vielleicht
heute durch den Einfluß fürstlicher Damen etwas ausge¬
schaltet sind. Namentlich Rußland hat sich dieser inoffiziellen
Diplomatinnen bedient, die übrigens auch hoffähig waren
und in der Regel Schönheit mit hervorragendem Geist ver¬
banden. Es ist bekannt, daß der alte Kaiser gern in Berlin
mit einer russischen Fürstin plauderte, die seiner Schwester,
der Gemahlin des Kaisers Nikolaus von Rußland , nahe
gestanden hatte, dann aber in den politischen Dienst ge¬
treten war . Der Dienst der Frau in der Politik wird in
der Regel nur von zweifelhaftem Wert sein, weil eben zu
leicht der persönliche Haß ins Spiel kommt, der dann mit
seiner trüben Leidenschaft die Gesetze der Zukunft verdunkelt.
Am Balkan wetterleuchtet es bekanntlich wieder einmal.
Wer weiß, welche zarten Hände an der Wetter-Maschine
drehen?

die Krupp-Artillerie der Türken niederzukämpst"- M
tillerie beider Parteien wurde, da sie sich g# t
Wage hielt, zur Bekämpfung der feindliche, ^
benutzt. Die Erfolge der bulgarischen Jnfanl ' JA
kanntlich im ersten Balkankrieg glänzend «baren, ^
preußische Generalstab nicht auf die zum Angu» M
Taktik der Bulgaren zurück, — die Führung . “ ‘ ()'■;
soll im Gegenteil sehr maßvoll vorgegangen
auf die moderne Schulung der bulgarischestaus oie mooerne Dwuiung der vulgariicyeu '
in der Ausnutzung des Terrains unter Berive^ x.
Dpatens Hervorragendes leistete. Der Genera
zu folgendem Schluß : „Eine gute Infanterie «EM
im Frieden schon den Spaten geschickt und a«Spaten geschi

iaße zu gebrauchen lernen, damit fre imwvupv . gu utuiuuujcu iciueu , uuuiu *** jny
gelb zu zahlen braucht und damit andererseits>" t 6
geist durch den Spatengebrauch nicht beeintca^uuiuj den Spatengebrauch nicht

Die türkischen Niederlagen führt das Gen« ^
auf die politischen Spaltungen innerhalb d ,
Offizierkorps zurück. Das Werk hebt immer
großen Vorteil hervor, der in der Geschlossenhen̂ ,-körpers und seiner einheitlichen Beherrschung
Als sehr nachteilig wird die Vernachlässigung d
Wesens im türkischen Heere bezeichnet, auf «U
warnend von den deutschen Jnstruktionsoffiziere»
worden war.

Kskrü-Dachrichts«-
Weilb u r g , den 8. April

bt»

Gin deutsches Generalstubswerlr über den
Balkankrieg.

Es gibt einen recht biffigen Scherz : Der russische
Generalstab hat ein Preisausschreiben für die Lösung fol¬
gender militärwiffenschaftlicherAufgabe erlassen: „Was hat
unsere Infanterie aus dem mandschurischen Feldzug gelernt?"
Unter den eingegangenen Lösungen befand sich auch diese:
„Nichts". Diesen Scherz anzuwenden ist man jedoch nicht
versucht bei der Lektüre des vom preußischen Generalstab
herausgegebenen Werkes über den Balkankrieg. Im Gegen¬
teil, der preußische Generalstab, der als Erster mit einer
militärtechnischen Würdigung des Krieges herausgekommen
ist, hat bewiesen, daß er auf der Höhe ist, zumal auch,
was die trefflichen Würdigungen der Lehren des Krieges
angeht.

Interessant ist zunächst, daß der preußische Generalstab
den im Balkankrieg bekanntlich von Bulgaren und Serben
verwendeten französischen Schneider-Creuzot-Geschützen volle
Gerechtigkeit widerfahren läßt . Es wird jedoch hervorge¬
hoben, daß diese Artillerie es nicht vermocht hat, in, dem

sj Die diesjährige Mitgliederversammlung^
bandes Vaterländischer Frauenvereine im Rest ' .̂jt
baden findet Samstag , den 18. April ds.

0

nachmittags beginnend , im Sitzungssaale des
in Wiesbaden statt . Der Hnuptgegenstand der Zch""°

ttn"
ist ein Vortrag des Generaloberarztes Dr
ärztliche Tätigkeit im Kriege.

— Herr Domänenrat Reichert  von h«̂
den Verwaltungsrat des Nassauischen Verkcy«
berufen . _ ^ 3fr1oo»

A l.« eyossengericyr.z Lue rxyesrau , ,a as. "...
dorf  hat sich auf eine seitens des Gastwirts M
erhobene Privatklage wegen Beleidigung ^cUe»
warten . Sie wird kostenlos freigesprochen , «u >»
Privatkläger , gegen den die Angeklagte cbe»>;

|üt
0',

Beleidigung Widerklage erhoben hatte , z«« eine
von 50 Mk . verurteilt wird . — In einer «*> Z,
vatklage wegen Beleidigung wird die Ehel« fiettii
Weilmünster  zu einer Geldstrafe von 30 Vs -
— Zwei ebenfalls heute zur Verhandlung
vatklagesachen zwischen Einwohnern von ® eI
den vertagt

Die Blitzschäden im Reg . - Bez.
J >n Jahre 1913 hat sich der Blitzschaden ii» S#«9‘

Wiesbaden ungünstiger gestaltet als im Jahr 1
während das Jahr 1912 nur zwei zündende ^Ljj#
mit 183 .39 Mk. Schaden und 63 nicht zünde»»^ .^ Zik
mit 9019 .42 ' Mk . Schaden aufwies,stellten sich' öl ?,l
für 1913 auf 18 zündende Blitzschläge mit 4' jj # ,
Schaden und 125 nicht zündende Blitzschläge »««^  ■
Mk. Schaden . Im ganzen verursachten »0°
schlage einen Schaden von 60,601,61 Mark.

Frankfurt - Limburg ab 1. Ria «̂ 3^ ,!'
beendeten zweigleisigen Ausbaues der Strecke
Limburg werden ab 1. Mai verschiedene Ae» gilfj
Laufe der Züge eintreten . Ferner wird ein »c
paar nach folgendem Plane eingelegt : Ab 3*°^ ,
mittags , ab Höchst 1.00 Uhr ab Eppstein 1.1", ,
hausen 1.28 , ab Idstein 1.39 , an Limburg 2.4

ach'

Ab Limburg 2.19 nachmittags , ab Idstein 2.49
hausen 3,00 , ab Höchst 3.21 an Frankfurt 3. ^

UrsvimieUe und vermischte
(!) Selters,  7 . April Am Sonntag , ei»1,

rer»,
Hierselbst auf Anregung unseres Herrn Psar
milienabend  mit Vorträgen und Theater ^
wirkte der kürzlich gegründete Damen ,̂ -. ™ .
dessen Leistungen lebhafter Beifall gespendet 1 f.
der Kreisiichtbilderapparat war für diese»
gezogen worden und wurden den Anwesend ^ ^
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kommen , natürlich «>«si'^ i»5',3nt Zuge der Not.

Roman von E . D r e s s e l.
44s (Nachdruck verboten .)

„Mein Herr Klüven ist traurig , glaube ich," sagte sie
beiläufig . „Ich höre ihn nie mehr pfeifen , er spaßt auch
gar nicht mehr mit mir . Ob ihm einer was getan hat?
Ich ganz gewiß nicht . Daß ich nu so gern mit Harald
spiele , ist doch nichts Schlimmes , nicht, Annelise ?"

„Nein , nein , er wird froh sein, daß du ihn in Ruh'
läßt . Er hat wohl  viel zu arbeiten . Man kann nicht
immer lachen , Suse ."

Das war alles , was sie von Klüven hörte . Ihn selber
sah sie nie . „Er macht sich wirklich nichts aus mir, " dachte
sie traurig , „und ich, mein Gott , ich bin nahe daran , einem
Phantom , wie Iella sehr richtig sagt , eine aeficherte Zukunft
zu opfern ."

So gingen die Tage hip , zwei , drei , sechs und mehr.
In Iella siedete nachgerade ein hochmütiger Zorn über so
unbegreifliche Dummheit eines armen Mädchens . Sie
hätte Annelise rütteln und schütteln mögen . Sie tat 's nicht,
blieb sich gleich in berechnender Liebenswürdigkeit , denn
heißer als der Zorn wütete in ihr die Leidenschaft , die
nur das Ihre suchte, die achtlos fremdes Glück zertrat , als
wäre es Spreu und nicht die heilige Flamme einer jungen
reinen Menschenseele.

Endlich , als es schon weit in die zweite Woche ging,
hielt sie die Ungewißheit nicht mehr aus , da forderte sie
klare Antwort.

Annelise , deren gerötete Augenlider von schlaflosen
Nächten und heimlichen Tränen sprachen , stand zitternd
vor ihr . Sie senkte das Haupt unter der schweren Hand
des dräuenden Schicksals, aber sie hielt still, denn nun
bekannte sie ruhig: „Ich mag den Herrn Assessor nicht
belügen , ich habe keine so tiefe Neigung für ihn , wie er
sie verdient . Lassen Sie mich gehen , gnädige Frau ."

Alle Farbe wich aus Jeüas erstarrten Zügen . Nun
lachte sie schrill : „Das ist Unsinn , Annelise . Einen Mann
wie Lothar nimmt man , — ganz fraglos . Was hätten Sie
an ihm auszusetzen , bitte !"

„Nichts !" Annelise senkte das Kinn noch tiefer , ihre
herabhängenden Hände schloffen sich ineinander . Das sah
wie ein stummes Flehen aus: „Laß mich doch ; du willst
deines Bruders Glück, aber nicht ich kann es ihm geben;
sieh es nur ein , er wird eine Bessere finden ." Aber in
dieser scheinbaren Demut lag zugleich eherne Unbeugsam-
keit, die rief: „Gib es auf . Man erzwingt die Liebe
nicht — — ich weih das nur zu gut ."

Allein Iella wollte nur das „Nichts " hören , das ihr
paßte , und in ihrer Verblendung ging sie bis zum äußersten.
Sie entschleierte sich, und ihre nackte Seele kannte keine
Scham.

„Nun , Annelise , hören Sie mich an : Ich , die blut¬
junge Varoneß , hatte sehr viel auszusetzen an dem fünfzig¬
jährigen schwächlichen bürgerlichen Mann , für den mein
Vater bei mir warb , also ein Mann , der auch nicht ent¬
fernt mit meinem herrlichen jungen Bruder verglichen
werden kann , und ich nahm ihn  dennoch , Annelise , weil
ich nicht an mich, sondern an die Meinen dachte, die ich
so aus verzweifelter Notlage befreite."

„Und an den edelmütigen Mann , der Ihnen hierzu dis
Macht verlieh , dachten Sie gar nicht ?"

„Er wurde Vater eines schönen, begabten Sohnes , —
zweifeln Sie , daß er sich glücklich schätze?"

„8lber Sie selber , Iella , — das Opfer hätte Sie nie
gereut ?"

„Das gehört nicht hierher , Annelise . Ich wollte Ihnen
nur zeigen , was man über sich vermag , wo es das Heil
der Nächsten gilt . Denken Sie noch einmal hierüber nach.
Ich nehme Ihre wunderliche Ablehnung nicht ernst . Darum
lasse ich Sie auch nicht gehen . Eines Tages werden Sie
mir dennoch recht geben und meiner Besonnenheit danken.
Ich lasse Sie nun aber auch nicht mit Harald zurück. Sie

werden beide mit mir
bürg , das gebe ich vorläufig auf . Es mag ; >
späteres Zusammentreffen mit Lothar ermog '̂ sp>
schon Gelegenheit haben , nun für sich selber

S /•»*1 n mivh dtmi Pfnrvtrt Ifvitnilfhlß ^ ' ii
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und dann wird meine kleine skrupulöse ^
sein , daß ich sie nicht so rasch fallen
eigentlich verdiente . Nun , Annelise , wolle«
Ernst von uns gehen ?"

„Ich bleibe, " sagte das Mädchen leise,
mich nicht wieder mit diesen Dingen quälen , 9 ,
ich bitte dringend darum." _ |

„Nicht ich, Lothar mag seine Sache
Annelise atmete leichter . Damit « »ügliA# ,

wonnen ; denn nun standen beruhigende
ihrem gemarterten Gemüt auf . Es war ka»>«
daß der Assessor, soeben erst im Amt , so
Urlaub erhalten würde , und blieben sie wirkv ^ „,!» -
hindurch bis zu den Gerichtsferien unterweg
feilte sich im Herbst zu ihnen , so lag es doa)̂
Macht , es gar nicht zu der entscheidenden >
zu lassen. Ach, mit ihm , dem guten Freunde,
fertig werden , ohne ihm allzu wehe zu tun - .
Ansehen , daß sie ihm gar nicht notwendig> 1̂ - - «cM
daß seine Schwester sich so hartnäckig dar
wurde Annelise fast ein unheimliches RatI J
sie denn in mir? Eine Null, ein Nichts i?
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jener — ja , jener Klüven nicht mal den
mehr verschwendet.

Darin irrte Annelise . Vollrads Geda ««̂ ,.j,i A
. - . Ät vmehr unaufhörlich um das Mädchen , ^

ersten Sehen an zugestrebt war . 2tber-
warmen Liebe stand jetzt ein beschämende«1 v
hoffnungslose Resignation . Das waren W  fei » ; fj "s
hüteten die arme sehnende Liebe , daß >«!
schlüpfe. So litt er um dieses glücklose»
aber nicht völlig vermochte es ihn uinz »«̂ pi» ^
war ein Mann , der eben noch anderes 2
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M beĵ ^3 vorgeführt. Die Veranstaltung hat vielen

'Zirbel ^ ^ E>ewohnern gefunden.
galtet ämVöu ' 6l  Der hiesige Turnverein ver-
^ >M- , U Juni (2. Pfingsttag) ein Schauturnen
^01  ez? e"öem  Tanz . — Die hiesigen Schweinezüchter
»̂ Z„ss,? r^ eude begrüßen, daß die Gemeinde wieder
Eiltet2r , c angeschafft hat, der ün Gehöfte des W.
^ ^ ^ gebracht ist. — Heute hat uns Herr Leh-
*H)inn 111111 verlassen, um seine neue Stelle in Lan-
^de s>„Ä ^bten. Die besten Glückwünsche unserer Ge-

'°N̂ leiten ihn.
l-Phil̂" Archen, 6. April. Ĵn dem Kirchspiel Alten-
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S .fe n ril. ' _ . _ __
g wurden am Sonntag 15 Kinder kon-

Sf) t'e a ên  und 7 Mädchen; es ist dies gegen die
.. ®iefi Ue"^̂haitnismäßig geringe Zahl.

On eine«n' 5‘ ^ p^ l. Das Restaurant der Ausstellung
tt,̂,lQUic6»v auswärtigen Pächter für die Dauer der drei-
^kgkbe» ' Ausstellung zuin Pachtpreise von Mk. 11000
f ^ Okoen.

toka,uheinr, 6. April. In der Nähe des weit¬
wurde eine neue Quelle von

" '■IfttlHi / ^ ‘ -v-V-j

tau * Karlsbrunnens .—.
•̂ Ui'Moe•Ä ^ affenheit erbohrt. Da die Arbeit unter

1 Führung erfolgte, waren die Kosten verhält-

April. Gestern wurden bei dem 16jährigen
>nsm, ahn, der auf einem Hofgut bei Nieder-Eschbach
^rdx̂ die Blattern festgestellt. Der Erkrankte
'A®i Cü Q§ hiesige Krankenhaus und später in die Klinik
weiter ^ bracht. Die Krankheit

Si„z geschleppt worden.
ikt durch polnische

^u "au,̂ as sau, 6. April. Ueber die Aerzteschaft in
taiL uachstehende Zusammenstellung Aufschluß. In

l!°kjte, auf 10000 Einwohner in Bad Eins 27,97
'o*ü»e„i bbvaden 27,33 und Homburg v. d. H. 20,92.

9;,..^ aßeren Abstand folgen dann Frankfurt mitty
5 •vlluh *" ' -v*v aoiuuio | utycu uuim iiui
«hl i,Qd Ul'9 mit 7,27 und Höchsta. M. mit 5,22. Der

sie am stärksten war die Aerzteschaft in Frankfurt,
betrug; es folgen dann Wiesbaden mit 298

H. mit 30, Ems mit 19, Höchst mit 9 und
b Aerzten.

»9 v. d.

e°9eiben, 6. April. Infolge eines Wolkenbruchs
sŝ ansammlung im Taunus ist die Rennbahn

Qn|.Mu Die Aprilrennen sind vom 14. und 16. ds.
933jp pr6 Kaiserwoche im Mai verlegt worden.
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kr Hz" Biebrich auf dem Gartengrundstück seines Soh-- {. 9 t

, - ett gj- o. April. Der 62 Jahre alte pen-
n ubahnbeamteV. von hier hat sich am Sams-

Üg weigg ö- April. Der Abschluß der Höchster Färb-
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. »ych 1913  nach Abschreibung von 4450542 Mk.
°ü eilt ' "^stellung von 300000 Mk. für den Wehrbei-

16 A1 n 9H7P mtf mtß

tt,
tonn -ine ^ Mlnnergebnis
>ü t m ^ Midende von"n,

von 16 383 417 Mk. ans, aus
^ . — .«s vuu 30 Prozent (wie im Vorjahre)

14 sall. Es wird beantragt, das Aktienkapital
'-ilion̂amvuen Mark, also von 36 Millionen

l°il
auf 50

zu erhöhen.
»n u. 4. April. Die neue Bahn Siegen.'Dillenburg

• ^obt 1915 dem Verkehr übergeben werden.
uz , tz, April. In dem bekannten Weinorte

^fttqjje.nn ^r Mosel hat ein großer Brand in derder vergangenen Nacht zehn Häuser zerstört,

awEffc}*?.?- *?*•H, 9 ''
N
!t(t
6(

als.
Anzahl von Familien obdachlos wurde,

zuerst um 12 Uhr aus, dann um 4

m sich nicht weniger als 2 27 Be.
diesen sind 8 zur engeren Wahl gestellt.

Für den Bürgermeister¬
werber ge-

,, &it ^ im,  4 . April. Unsere Stadt wird in näch-
§1̂ *1. ^ 'e'} Hundertjährigenin ihren Mauern beher-
«Ilŝ'Üer, dies der frühere Fuhrunternehmer Joh.

ĝ 'Micher am 13. April 100  Jahre alt wird. Der
--»!>g solchê beliebte Hundertjährige besitzt eineC 9« § ?^ier geradezu staunenswerte körperliche
s!Ibsg°iteZi). üstigkeit. Regelmäßig besucht er noch den1 in wie er auch an manchen Tagen noch
Sen$ «(( ne.ns Weinbergen arbeitet.

Ao„ D,ar,  7 . April. Hier wurde vor einigen Ta-
Eln, 7 rgel gestochen.

' April. Die von der Rheinischen Landwirt-
mit Unterstützung der Stadt Köln veranstal-

Hirf, tr ^irh — _
-Je? ' >NeI-," Paradiesträumen nachzuhängen. Er war

„Üe fj„ rf>cit f0- r unbekümmerte Tagedieb, sondern fand
tofgx-st wst^ -ues Lebens ernste wichtigste Aufgabe und
• tt, toltj,, f?r und Geschick, mit aller Kraft seines nun

>7 regte^ merbsgeistes.
?fen!i».°ie r:J lc9 in ihm nun doch das Blut seiner Vor-
s'e?chMtost̂^ durch einen weltumfassenden Großhandel
toeul̂ ties

esrijn6.1®geschaffen, der ihnen nahezu eine welt-
M verliehen. Und wenn er, der entgleiste
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lli ein ft V " “ ‘“ -'l511. uim iu cmi ei , uei euiyiKiiie
ei 11 bnA ürbü1 ungesehenen Stammes, auch niemals
t» 5 Cf5 di°s,? Mas Generationen erwirkt, er freute sich

f s, "^'sprengten Tropfen Ahnenblutes als
d- dnten̂ IJn’ äußerliche Katastrophen nicht mehrS*7 »estĥ ..,Mei! er es als ureigensten Besitz in Hirnihn ' MM.. Mit der staunenden Freude hierüberOp tVU■>,. < . [luuiituvui Ult-UUt l/iuuou
ii, .Tô ditterp 9wich ein weitstrebender Ehrgeiz, der ihm
-<>>- öoAi. lre Herzensnot forthalf.
|njj ■iftp u ' * 1 ll  v *■/ | c 1i 1v 111tt (1111»111111 iij v x,uu | uuy 11
Ls» i(„ taauf[  99e zu beschließen. Das hieß mancherlei

-» nicht7 '^ woren, die er besser vermied. Sie
iLCätiPkto Ecbn, mmen, nun er die Schwingen wachsen
M ln  bes ffur£3 u >är's doch gewesen, in Annelise die

'e!ieh<,u beopn .' 5 Zu sehen, ihr als solcher unvermeid-
anen. Sollte er sich dem in alle Ewigkeit

b
>i>?ü? st.
K. x. Eelbstp̂rugge?Siin' °ie"^vsteeßDMc-r War sie nicht das schlimmere

^ du»dtohetĵ mug sowohl als Selbstachtung geboten
„„bas m' ®Frau zu meiden. Ja , es war auf alle

L ^ol MU fee„I"Mufte, feine Beziehungen zu dem Chef
inaxte  er streit unauffällig zu lösen,to? ein7 "»Attmm letzt den ihm geradezu anbefohlenen

VsKJ 5 unterlassen . Da war die Kommerzien-
»es?->Ungj ' es mochte nahezu zwei Wochen nach

"es (tg.. den Anlagen sein, im Kontor erschienen,u®ns nie zuvor betreten.
(Fonsetzunzf»lgt.)

tete Schlacht- und Mastoiehausstellung wurde reichlich aus
ganz Deutschland beschickt und erfreut sich regen Besuches«

Krefeld,  4 . April. Die Stadtverordneten beschlossen,
den Teilnehmern am Feldzuge von 1864 am Tage des
Düppelsturmes einen Ehrensold von je 50 Mk. zu über¬
reichen. Es kommen über 20  solcher Kriegsteilnehmer
in Betracht.

Linden, 6. April. (Bei einer Wurmkur erblindet.)
Der Bergmann A. Brautmann war zu einer Wurmkur
nach Bochum überwiesen. Nach dem Einnehmen der Me¬
dikamente ist der Mann erblindet. Er wurde sofort nach
Bonn überführt.

Dresden, 6. April. Sollte die tierärztliche Hoch¬
schule wirklich von hier nach Leipzig verlegt werden, so
wird als Ersatz die Gründung einer Universität Dresden
mit Nachdruck betrieben werden.

Sohl (Ungarn ), 4. April. Der Ort Garam Halaszi
bei Bad Szliacs ist niedergebrannt. Nur 10 Häuser und
eine Kachelofenfabrikblieben verschont.

Der erste Saatenstandsberichk im neuen Jahre für
Las Reich, der den Stand der Herbstsaaten für den Anfang
April anoibt, ist im Reichsanzeiger veröffentlicht worden.
Er bezeichnet den Stand des Winterweizens mit 2,5 gegen
2,3 im Dezember und 2,7 im April des vorigen Jahres,
den des Winterroggens mit 2,4 gegen 2,3 bezw. 2,7. Die
vielen Niederschläge, so heißt es in den Bemerkungen, er¬
schweren und verzögern die Frühjahrbestellungerheblich.
In den überschwemmten Niederungen und auf schweren
Böden ist sie zur Zeit unmöglich. Von allen Seiten wird
übereinstimmend der Eintritt warmer und trockener Witte¬
rung als notwendig bezeichnet. Die Wintersaaten haben
den Winter im allgemeinen gut überstanden.

Zum Konkurs W. Wertheim. Die Eröffnung des
Konkurses über die Berliner WarenhausfirmaW. Wertheim
wird vielfach bedauert, da nur eine ganz geringe Dividende
wird verteilt werden können. Im Vergleichswege hätten die
Gläubiger noch mehr von ihrem Gelde retten können. Man
sieht, wie überaus traurig die finanzielle Lage Wertheims
gewesen ist. Auffällig an der Wertheim-Affäre' ist besonders,
daß dem ungenügend fundierten Geschäft von Banken be¬
deutende Kredite eröffnet wurden.

Der Tschechen-Koller des Hauptmanns v. Dilt-
mann. Es bestätigt sich, daß der österreichische Hauptmann
v. Dittmann in Bruneck Zivilpersonen gemtßhandelt und
tschechische Soldaten gegen Deutsche aufgehetzt hat. Die
Militärbehörde hat eine strenge Untersuchung angeordnet.
In militärischen Kreisen wird der Hauptmann als geistes¬
gestört bezeichnet; er befindet sich bereits im Garnison¬
hospital in Innsbruck.

Die Hänseleien der „alten Leute". Im 11. fran¬
zösischen Linienregiment in Toulon wurde ein jüngst einge¬
tretener Soldat von seinen älteren Kameraden verspottet
und verprügelt. In seiner Wut ergriff der junge Soldat
ein Bajonett und rannte es einem seiner Peiniger in
den Leib. Der Schwerverletztestarb nach wenigen Minuten.

Der Pflicht bis in den Tod getreu. Auf dem eng¬
lischen Bahnhof Kirkty Stephenson waren an einem der
letzten Tage alle Züge während einer halben Stunde fest¬
gehalten worden, da alle Signale ohne greifbaren Grund
auf „Halt" standen. Von dem Stationsamt wurden Be¬
amte mit der Absuchung der Strecke beauftragt, die auch
schließlich entdeckten, daß ein Weichensteller die Signale auf
„Halt" gestellt hatte. Der Weichensteller lag tot am Boden.
Er hatte, als er den Tod kommen füblte, noch die Kraft
besessen, alle Signale auf Halt zu stellen, um dadurch ein
Zugunglück zu verhindern.

Die Dankbarkeit des Chinesen. In Vancouoer
(Kanada) ermordete ein 17 jähriger Chinese, der von einer
menschenfreundlichenDame aufgezogen worden war, seine
Wohltäterin aus Wut über eine empfangene Rüge. Der
Mörder zerschnitt die Leiche und verbrannte sie im Ofen.
Die Erregung der kanadischen Bevölkerung gegen die chine¬
sischen Einwanderer ist infolge des Mordes sehr hoch
aestieaen.

— Die Gelegenheit ist günstig zu einem Versuch, die
teuere Butter durch Dr. Schlinck'Z Palmona,  die allge-
gemein beliebte Pflanzen- Butter- Magarine, zu ersetzen.
Keine Hausfrau sollte versäumen, ihre Feiertagskuchen ein¬
mal mit Palmona zu backen! Das Resultat ist dasselbe
wie mit Butter, dabei erzielt man eine ganz wesentliche
Ersparnis. Auch als Brotaufstrich ist Palmona sehr zu
empfehlen, da Geschmack und Aroma der feinsten Meierei-
bntter gleichkommen.

Vermischtes.
Eisenbahnunglück. Ein Personenzug der Strecke Cux¬

haven- Geestemünde entgleiste bei Lehe infolge falscher
Weichenstellung. Die Lokomotive, zwei Güterwagen und ein
Personenwagen des Zuges wurden zertrümmert; der Loko¬
motivführer Völker und der Heizer Burose wurden getötet,
zwei Beamte verletzt. Die Passagiere kamen mit dem
Schrecken davon.

Hinrichtung eines Deutschen in Frankreich. In
Vesoul(Ost-Frankreich) wurde ein junger Deutscher namens
Joseph Kirstetter hingerichtet. Kirstetter hatte seinen Herrn,
einen Gutspächter, ermordet, weil dieser ihm die Hand
seiner Tochter verweigert hatte. Unmittelbar nach Kirstetter
wurde ein zweiter Mörder namens Piccinelli hingerichtet.

Die modernen Mittel der Verbrecherbrkämpsung.
Hat der moderne Einbrecher sich Thermit und das Sauer¬
stoffgebläse, der moderne Mörder Typhus- und Schwind¬
suchts-Bazillen zu eigen gemacht, so hat die moderne Krimi¬
nalistik ihre Mittel noch in höherem Maße ausgestaltet.
Ein amerikanischer Erfinoer hat einen Apparat konstruiert,
der, vollkommen unsichtbar in die Wand eines Raumes ein¬
gebaut, phonographisch Gespräche und Geräusche innerhalb
dieses Raumes aufnimmt; in Verbindung damit steht sogar
ein photographischer Apparat, der Aufnahmen bestimmter
Szenen ermöglicht. Die Erfindung ist natürlich für große
Geschäftshäuser, Wohnungen reicher Leute etc. von sehr
hohem Werte. Die optische Industrie stellt lediglich für die
Kriminalistik photographische Apparate her, die so scharfe
Aufnahmen ermöglichen, daß an Wänden und Möbeln
Fingerabdrücke, die für das menschliche Auge nicht mehr
erkennbar sind, auf der Platte sichtbar werden.

Mordende Indianer. Tiefgehende Erregung herrscht
im nordamerikanischenStaate Oklahama über die Mordtat
zweier Indianer vom Stamme der Seminolen. Sie er¬
mordeten auf grausame Weise eine vierköpfige Farmer-

Setztr NachrichtrA.
Berlin, 8. April. Nach dem „Berliner Lokalan-

zeigcr" ist der Generalmajor v. Glasenapp, Kommandeur
der Schutztruppen, in Genehmigung seines Abschiedsge¬
suches mit dem Charakter als Generalleutnant zur Dis¬
position gestellt und Oberst v. Below, bisher Kommandeur
des 3. Thüringischen Infanterie-Regiments Nr. 153 zum
Kommandeur der Schutztruppe ernannt worden.

Berlin, 8. April. Gestern abend >/z 8 Uhr ist auf
dem Wege Biesdorf-Friedrichsfelde ein Kutscher von einem
Unbekannten, welchen er auf seine Bitte mitfahren ließ,
überfallen und durch einen Revolverschuß in den Kopf
und durch eine um den Hals geworfene Drahtschlinge,
welche die rechte Halsseite bis zur Gurgel aufgerissen hat,
schwer verletzt worden. Der Täter hatte das Pferd aus¬
gespannt, ist aber durch ein hinzukommendes?lutomobil
verscheucht worden und flüchtete. Auf die Ergreifung des
Täters, der Blutspuren an sich haben muß, ist eine Be¬
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Rom, 8. April. In ihrer Villa bei Vedano in der
Lombardei ist im Alter von 66  Jahren die Herzogin Litta
gestorben, die als schönste Frau Italiens seinerzeit eine
bedeutsame Rolle spielte. Im „Berl. Tagebl." wird daran
erinnert, daß die Königin Marguerita zeitweilig auf die
Herzogin eifersüchtig war, daß sie aber, als die Leiche Um¬
bertos nach Monza gebracht wurde, die Herzogin herbei¬
rufen ließ, damit sie, den Erschossenen noch einmal sehen
könne.

Zarskoje Sselo,  7 . April. Der Kaiser, die Kaise¬
rin, der Thronfolger und die Prinzessinnen sind heute abend
nach Livadia abgereist.

Oeffsntiichsr Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 9. April 1914.
Sehr veränderlich, doch noch meist wolkig und trübe

mit einzelnen Niederschlägen, bei zeitweise auffrischenden
etwas kälteren mehr nach Norden drehenden Winden.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Gründonnerstag Beichte. Vormittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 81 und 161.

Karfreitag predigt vormittags 10  Uhr Hofprediger
S cheerer (hl.  Abendmahl). Lieder Nr. 81, 80, 157 und
161. Um 9"/, Uhr findet kurze Beichte für die am Grün¬
donnerstag an der Beichte verhinderten Abendmahlsgäste
in der Sakristei statt. Nachmittags 3 Uhr predigt Pfarrer-
Möhn.  Lieder Nr. 81 und 80. Abends 6 Uhr predigt
Pfarrer Meckel von Löhnberg. Lied Nr. 82.

Weiltmrg6r Saalbau.
Am 2. Ostertage, nachm.4 Uhr

grosse Tanzmusik
wozu freundlichst einladet.

Hrch. Baldus.

Achtung!
Für Karfreitag  empfehle

pr. Nochschellfisch und Labliau
in garantiert frischer Ware in strammer Eispackung.

' Für die Feiertage  empfehle sämtliche frischen Ge-
müse, Kopf- und Feldsalat. Durch die große Nachfrage
wolle man seinen Bedarf frühzeitig decken oder bestellen,
daß ich meine werte Kundschaft zufrieden stellen kann.
Ferner bringe mein großes Lager in feinsten süßen Apfel¬
sinen, auch sonstiges in gefällige Erinnerung.
gegr. 1888. H . Ufer jr . gegr. 1888.

Erstes und ältestes Geschäft dieser Branche am Platze.

familie. Mann und Frau würden erschaffen, den vetden
Kindern die Schädel eingeschlagen. Die Mörder konnten
von der Polizei verhaftet werden. Kaum hatte sich jedoch
die Nachricht von dem Mord verbreitet, als eine Anzahl
der Seminolen vor dem Gefängnisgebäude erschien und den
Versuch machte, die beiden Stammesgenossen herauszuholen,
um sie zu lynchen. Die Seminolen sind über das Ver¬
brechen ihrer Genossen aufs höchste erregt, da sie befürchten,
daß die Weißen an ihnen Rache wegen des Verbrechens
üben werden.

Oie Telephon- Postkarte. Nordamerika hat eine
Neuerung im Postverkehr eingeführt: die Telephon-Postkarte.
Der Absender versieht die Adresse des Empfängers mit dessen
Telephonnummer. Am Bestimmungsort angelangt, wird der
Inhalt der Postkarte von der Postbehörde dem Empfänger
sofort mitgeteilt. Dadurch wird Zeit gespart, die zur Be¬
stellung durch den Briefträger erforderlich ist. Eine Telephon-
Postkarte kostet zurzeit 20 Pfg. nach unserem Gelde, soll aber
billiger werden.

In den Wäldern Berlins verirrt und umgekommen.
Die Wälder der Umgebung Berlins sind an Sonntagen
derart belebt, daß von Waldesfrieden auch nicht die leiseste
Spur bleibt. Da mutet es eigen an, daß sich der seit
mehreren Tagen vermißte 10 jährige Schulknabe Hans
Gladow in dem Walde bei Strausberg verirren konnte und
schließlich an Erschöpfung starb. Der Knabe hatte sich bet
einem Schulausflug von dem Haupttrupp entfernt, alles
Suchen von Beamten, Spaziergängern, ganzen Vereinen
war vergeblich. Erschöpft war der Knabe schließlich zu¬
sammengebrochen.und nachts erfroren. Er wurde 15 Minuten
von einer Ortschaft entfernt tot aufgefunden.



Damen-Hüte.

Curl Schepp.

BNeckPW
zu Ostern oder Pfingsten ge¬
sucht.

Carl Hohler, Bäckermeister.

sseinö

sobtvarr , grau &lederfarbig
Gebr. C. & J. Diensibach

Inhaber Hch. Christmann.

Größere Mengen gebrauch¬
tes

Bandeisen
kostenlos abzugeben. Wo sagt
die Exped.

Der obere Stock
im Hotel „Nassauer Hof", be¬
stehend ans « —8 Zimmer«
nebst Küche und Zubehör (Zen¬
tralheizung, elektr. Licht und
Gas ) zum 1. Juki anderweit
zu vermieten. Zu erfragen im
Hotel Nassauer Hof.

Schöne gelegene, abgeschlossene

Villenwohnung
6 Wohnräume , Küche, Bad
und Zubehör sowie Garten
zum I. Zuli d. Js . dauernd zu
vermieten.

Wo sagt die Exped.
wmsmi

Freundliche
4 Zimmerwohnung

mit Gartenantcil sofort zu
vermieten.

Ahäufer Weg Nr . 5.

WeWurger
Schuhwarenhaus

von Wilhelm Paul - Schuhmachermeister.
Beste und billigste Bezugsquelle für solide Schuhwaren.

Größte Auswahl . Neuest 2 Muster.
Moderne formen .

Arbeiter -Schuhe und Stiefel Handarbeit
Feine Maßarbeit unter Garantie für

guten Sitz.
Spez. : Beschuhuug für Fußleidende jeglicher Art.
Alls Reparaturen werden unter Verwendung,

besten Materials gut und sachgemäß  ausgeführt.

Neu! „Makrobiotik" Neu!
Sanitäre Fuß-Schweiß-Sockcn für transpirierende und wund-

gelaufene Füße.
D.R.G.M. 31.481 640. SchmeizerPat. N.59016.Oestc'. r.M.-Sch.3!.51324

Vornehmstes und unbedingt sicherstes Mittel der Gegenwart.
Die Wirkung dieser Schweißfocken ist einzig!

Sind die Füße wund, sodas; sie beim Gehen schmerzen, ziehe man
Makrobiotik-Socken an und die Füße sind sofort wieder gebrauchsfähig.
Für den Erfolg bürgen Hunderte vorliegende Dankschreiben.
Aerztlich begutachtet, untersucht uud empfohlen von Prof . Dr . Becker

staatl. vereid. Gerichts- und Handels-Chemiker, Frankfurt a. 31?.

1 paar 30 pfg . 2 paar 50 pfg.

Offeriere feinste Süßrahm-

RMem-TchÄMer
a Pfund 1,40 Mi . Wiederverkäufer entsprechend billiger.

Alfred Ziegler , Gießen.
Telephon 641. Seltersweg 14.

%u <£

empjeMe

^ILädchen- vu
Mi ndet '-Küte

<D
wezdcn

vom  ein jachsten  bis <z>um j-exnoten §enza.
Sä -mtficfie , awcfv iei miz  nicfil cjclzauften JCüte

iu -fn 'Micptcit §v<rkserr umcjeazi >citet.

SS. SZhin &iSö-t c)Zacfifi
(öc-fxxxez jz.

Cur lfm
Streichfertige Del - und Lackfarben

in allen Farbentönen,
Wetterfeste und kaltwasserlösliche Farben,

la gekocht holländisches Leinöl
für Fußbodenanstrich sehr geeignet,

1a rein amerikanisches Terpentinöl,
BerusLemfußbodeulackfarbeu

schnell und steinhart trocknend,
Bronze n «.

Gold, Silber , Kupfer und farbige in Briefchen und
gebrauchsfertig,

Lacke und Seceatife
größte Auswahl — billigste Preise,

la Bohner maffe,
Holzbeizen , Pinsel und Piasoudbürsten,

in sehr reicher Auswahl,
sämtliche Putz -, Polier -, und Reinigungs¬

mittel

JtMujc Brücket)
Uarbenhandlung,

en gros. en delail.

Spielkarten
empfiehlt A . Cramer.

Apoli<»Tlieater
Am Gründonnerstag , Karfreitag

Samstag:

Sockenk SlrnwO passionsspiele
(Auch für schulen zu empfehlen.)

1. Jerusalem und das heilige Last
2 . I . Geburt Jesu Christi . i(„

4. Die Waisen folg°"
L-tern.

5. Christi Geburt
betung der Wab

p1. Verkündigung.
2. Ankunft der heil. Familie

in Bethlehem.
3. Der Morgenstern.

II. Die Kindheit Jesu Christi-
1. Das Gebet Kaiser Augusius. ^ a'';" w***wf f - **
2. Flucht nach Egypten.
3. Ein Erzengel beschützt ihre

Flucht.
4. Ruhe am Brunnen.

NI. Wunder und Wirken unseres JW
1. Die Taufe Jesu . 5. Auferweckung^
2. Die Hochzeit zu Kana. des Jairus . .
3. Maria Magdalena zu den

Füßen Jesu.
4. Jesus u. die Samariterin.

5. Die Ankunft in ^
Dieheit.FamilleiU' ^
Die heilige Fan'UN

6. Dieheil.Familiew-
7

Arbeit. ^ e(efivl£,uui«'8. Jesus unter den®elt

6. Jesus geht
7. Auferweckung de-'
8. Die Verklärung

IV. Leiden und Tod unseres Heilandssstollh'l>
1. Einzug in Jerusalem am!9. Jesus wird dein

Palmsonntag . antwortet.
2.  Jesu verjagt die Händler 10. Jesus fällt unte

aus dem Tempel. des Kreuzes.
3. Das heilige Abendmahl. 11. Kreuzesgang.
4. Jesus im Oelgarte ». Der 12. Kreuzigung. ^cwf

Judaskuß.
5. Jesus vor Kaiphas.

13. Jesus stirbt a>n
14. Herabuahme vo>

6. Petrus verleugnet denHerrn 15. Grabsteinlegung'
7. Jesus vor Pilatus . 16. Auferstehung.
8° Geißelungu. Dornenkrone. 17. Himmelfahrt. ^
Hierzu: Oratorien mn
Um  4 % Uhr und 8 '/a Uhr Borsüh^ '>

%

äu
K

Schuhe unö Stress
zur Kosiftmiatloii

ehl
finden Sie in meinem Lager in reicher Äusü -
zu billigen Preisen. Große Formenausn^ahl

.'. guter, haltbarer Ware

Carl Birkenholz,
weilburg. am

,||l
Blauleinene Anzüge, Jacken, Hdft" .

Schürzen für Schlosser, Monte«^
/ . Chauffeure u . s. w-

in verschiedenen Macharten. td
Malerkittcl ! Man -'-O"

«alek - und Anftrsicheranzügk
Militär -DriMihanzüge - '

Arbeitshofeu ! Brbrits "^ '
bekommen Sie in bester Verarbeitung bei

Gkto Aesdßauftn,
Schwanengasse 12.

3 Zimmer -Wohnung
sowie kleine Wohnung für
einzelne Person sofort oder
später zu vermieten.
'Fr. Schlicht, Schwaneugasse.

Möblierte

Wohnung
bestehend aus Wohnzimmer,
2 Schlafzimmer und Küche
per sofort auf einige Monate
zu mieten gesucht.

Offerten unter W. P. 30
an die Exped.

in bester Ausl "^ cĥ st. . rc-inpitC1-’
vorrätig. Eigene- ^Aug. Thilo

Möb -lh «»N""

Tüchtiges

Monatsmä
gesucht.
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